
ale ^ o f o n f a i ^ ^ keine webr-
aellige Vaionia. mit »bgeacbtoßaenen Zweigen, sondern einzellig 
mit durchgehenden Verzweigungen, also eine Bryopsis. 

> i". in,' MI > 

In Numero 1^81, Saltlakeß nea£ Sealdah, «Calcutta, Entere 
morpha intestinalis, fand ich einzelne Lemnen und theilte sie 
meinem Freunds, Prof. Dr. Hege lma ie r in Tübingen njiit, der 
soeben eine treffliche Monographie der -Leuinaceen herausgegeben 
hat, der mir antwortete: 

Nro 2 ist Lernna oligorhim fturz, eine den Kurz'schen Öri-
ginalien sehr nahestehende, nur wenig kleinere Form; 

Nro. 3 hi Lemna trisulca, zarte Form und durch schrauben-
artig-einseitige Answeigung von etwas eigentbümlichem Habitus, 
körnet aber auch bei uns so vor; interessant, weil ich diese Ar i 
noch nicht, aus .Ostindien gesehen hatte. 

Eine sehr kleine runde Lemna unter der tyngbya crispa 
Nro. 1717, Öalkissur river between Raneegwige and Bancoora 

Bengal, ist ein tjeberwinterungsproceßs von Lemnapolyrrhiza. 
Diese/Thatsacne steht in Widerspruch mit einer andern, von mir 
(ÖLegelmaier) pag« 82, Note erwähnten. Wahrscheinlich wird ßich 
der Widerspruch dahin lösen,, das* auch in jvarinen Ländern X. 
polyrrhiza eine besondere Sprossart füi;. eine Buhcjperiode bildet, 
aber die Ruheperiode in eine andere Jahreszeit ?fäl}t,als bei uns, 
da ein eigentlicher Winter nicht e^istirt. Der betreffende Spross 
hat sich wahrscheinlich in dem JLyngbya-il&sen gefangen und ist 
dadurch an dem normal, erfolgenden Niedersinken gehindert 
worden. v. M a r t e n s . 

Die krystallinischen Gebilde in den Blättern dtes Weinstockes. 
Von Dr. Georg Hölzner. 

Mit Taf. VII. 

Im Weihenstephaner Jahrbunhe für 186$ pag. 7 habe ich 
nachfolgenden Aufsatz unter obigem Titel veröffentlicht, welcher 
auch für die Leser dieser Zeitschrift einiges Interesse haben dürfte. 

In den Blättern des Weinstockes sind Krystallbildungen ent­
halten, welche theilweise, so viel mir bekannt ist, noch nie aus-
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Mir i i c ib r besctriehfcn wlirdeiL Bch dafc dies* Kryrtölte 
im September 1 8 6 2 h a t t e «her biabeT nieht Zeit gtfuudeh, äie*-
selben näher zu untersuchen. Auch meine jetzigen Untersuchungen 
lAusste ich unlieber Weiße abbrechet; dennoch hielt ich efe im 
Interesse der Wissenschaft und um Untersuchungen-von anäkm 
Seite anzuregen, für wichtig, mfeine bisherigen Resultat«* zu ver-» 
öffentlichen, und so mehr, da &h aueh im nächsten Jahre kaum 
im Stande sein werde, uiei&e Beobachtungen' so zeitig au begfaf* 
nen, dass ick die Entstehung der Krystalle verfolgen kafcn. 

Verfertigt man QuerschniUä oder radiale Längsschnitte der 
Bftat&cbeide, am bessten von der Oberseite, so findet fcata ver-
aohiedene Krystalle, von denen die einen in helsser Essi-ginäure 
leicht löslich sind. Die in Essigsäure unlöslichen sind i n Schlatfcfc 
gefässen Raphiden und in Schlauchzellen Räj&ideabündel, einge­
bettet in dem ven Hilgers *) beschriebenen Schleime. Die Ääpht-
den <les Weinstockes sind dadurch merkwürdig^ dass sie ein öCh*aU 
beascbwanzähnliehes Ende besitzen <Fägv 5i)< ein neuer Beleg 
dafür, dass sie zum klüorboiabisohonSysteme» gthören^). Ite 
der Nähe der; Gefässbfindel findet rtiaü Drfasen (Fig. S^uiid 
ten)- Hendyaeder [Fig. A<] *) welche^ wie 4Be j&a^hide» -aus*- oxal^ 
sauerem^ Kalke bestehen. . ^ 

Die iA kochendier Essigsänre löslichen Krystfelle sind im P?o-
töftastna ieiagebettet, wie iman <tbf Zusata von ebnoenttfot&Sai** 
aäure deutlich sieht, welche nach schneller .Auflösung der Krystalle 
eine Zusammenziehung des Protoplasma bewirkt. Man findet 
sie im Gollencbym, im Parenchym der primären Rinde A d im 
Marke. Sie erscheinen meifet als Körnchen (Fig L D.) oder kleine 
Stäbchen <Figi h A.), an den etwas grösseren Gebilden sieht ma** 
dass* s i * in das rhombische System gehören [Fig. 1. B. a* b. uüE.] Ä ) 
Selten.findet man verhältnismässig grosse Krystalle (Fig. 1. Ev 
undG* b.) oder Platten desselbenuSystetnes (Fig. h C. und» F/a*). 

1) L a n d o i s , Zeitschrift für wissenschafÜ. Zoologie von Siebold und 
Kölliker. Bd. XIV. Heft 4. pag. 353. ' ' 

R ö s e , botanische Zeitung von Mohl und SchlechtendaL 1866. pag.'293. 

2) Flora 1866. pag. 413. 
3) P r i n g s h e i m JahrbU6her für wissensch. Botanik. Bd. VI. Heft HI. 

pag. 285. 
4) Vergl. Flora 1864 pag. 301. 
£ ) Figuren M 4» Ermangelung v« fr ' A.pparatcn ocheffiatioch gc1 

zeichnet. : . 
6) S c h l e c h t e n d a l (L c,j neimt sie ^rechteckige Kryställchen." 
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Verwachsungen (Fig. 1. G.) kommen öfter, Doppelkrystalle (Fig. 
1. F . b.) selten vor. «*- Um alle diese Formen zu sehen, ist es 
nöthig, viele Schnitte von versehiedenen Blättern zu untersuchen. 

Im kalten Wasser und in kalter Essigsäure blieb das Salz 
auch nach längerer Beobachtung unter dem Mikroskope ungelöst. 
Chlorzinkjod löst es unter Gelbfärbung des Protoplasma's. In Kali­
lauge und Mineralsäuren sind die Krystalle leicht löslich. Behan­
delt man Schnitte längere Zeit mit absolutem Alkohl, so werden 
die Krystalle ettvas grösser, das Protoplasma zieht sich zusammen 
und nun erscheint das Ganze traubenförmig ähnlich den Cystolithen 
(Fig. 2. A.), manchmal auch kranzförmig (Fig. 2. B.), Auf Zusatz 
von Wasser zu diesen trauben- und kranzförmigen Körpern trennen 
sieb die Krystalle nach einiger Zeit. — In Lösung von oxalsau-
rem Ammoniak bleibt das Salz unverändert d. h. die Basis ist 
nicht Kalk. Der mit heisser Essigsäure von feinen Schnitten unter 
Reibung in der Schale gewonnene Auszug liefert mit salpeter­
sauerem Kalke nach zwei bis drei Tagen einen Niederschlag, wel­
cher von einem glänzenden Pulver des rhombischen Systemes 
gebildet wird. Diese Krystalle sind in Salzsäure leichter löslich 
als oxalsauerer Kalk und gebeh mit oxalsauerein Ammoniak so­
gleich einen weissen Niederschlag. Es ergiebt sich hieraus, dass 
die in beisser Essigsäure löslichen Krystalle der Weinblätter 
weder Kalk noch Oxalsäure enthalten. Desshalb und weil bekannt­
lich, in ,allen Theilen des Weinstockes viel Weinstein enthalten 
ist, glaube ich mit Landois und Böse annehmen zu dürfen, dass 
diese Krystalle von sauerem weinsaueretfi Kali gebildet sind. Viele 
der von mir abgebildeten Förthen stimmen auch mit den von 
H a r t i n g 1 ) angegebenen Gestalten des Weinsteines überein. 

Die vorstehende, wenn auch unvollständige Beschreibung dürfte 
dennoch genügen, die erwähnten krystallinischen Gebilde in den 
Blättern des Weinstockes künftig unter den geformten Inhaltskör« 
pern der Zelle anzuführen. 

Preising, den 20 Oktober 1868. 

1) H a r t i n g v das Microscop, übersetzt von Theile. Braunschweig 1859. 
pag. 455. 

Redacteur: Dr. Herrich-Schaff er. Druck der F. Neubauer'schen Buch­
druckerei (Chr. Krug's Wittwe) in Regensburg. 
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